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Vo

Jizö als einer der acht großen Bodhisattva 
(Japanische Zeichnung in der Sammlung des Tempels Daigoji, Kyoto)
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1986 in Japan deutsche Spr
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wie als Spardose, mit ihm und aus ihm gemacht wird, und welche Rolle 
er in Illustrationen von aktuellen Zeitschriften, von Büchern, besonders 
von Kinderbüchern spielt.

Photographien und Gegenstände zusammen spiegeln die Erfahrung 
wider, die jeder macht, der durch Japan reist. Nichts begegnet einem 
so oft wie die meist kleinen, manchmal zu sechst nebeneinander sitzen­
den, fast immer durch wenigstens ein rotes Lätzchen, eine Mütze, ein 
Kleid, ein Spielzeug auffallenden Jizö. Sie stehen am Straßenrand, an 
Hausecken, auf Bahnhöfen und an Bahngleisen, zu Pyramiden gehäuft 
auf Friedhöfen, vor Tempeln. Und an frischen Blumen oder Früchten 
oder gefüllten Sakeschälchen erkennt man, daß sie beachtet werden, eine 
Funktion erfüllen, dem täglichen Leben verbunden sind.

Jizö ist ein Bosatsu, auf Sanskrit Bodhisattva, im Mahäyäna-Buddhis- 
mus eines jener Wesen, die auf ihre eigene Erlösung vorerst verzichten, 
um auch den vielen anderen Menschen, die aus eigenem Antrieb die 
Kraft zur Erlangung der zum Erwachen notwendigen Erkenntnis nicht 
aufbringen können, den Weg dorthin zu weisen und sie zu geleiten. Der 
Name Jizö ist die japanische Form. In Indien hieß er Ksitigarbha, "der 
die Erde zum Mutterschoß hat", in China nannte man ihn Dizang und 
stellte ihn vor allem dar als den gekrönten König der zehn Todeswelten, 
begleitet von einem Mönch als Diener. In der Gestalt dieses Mönches 
ist er als Jizö in Japan zu einem Allhelfer geworden, von den Menschen 
verehrt, mehr noch geliebt, und das in so persönlicher Weise, daß man 
auch einmal sehr vertraulich mit ihm umgehen, ihn sogar zurechtweisen 
kann. Über diese Zusammenhänge unterrichten im einzelnen die beiden 
Teile dieses Heftes. Ian Astley stellt die Geschichte des Bodhisattva dar, 
von Ksitigarbha zu Jizö. Clemens Schlüter berichtet davon, wie er dem 
Jizö in Japan immer wieder begegnet, und führt damit in die Ausstellung 
ein.

In diesen Vorbemerkungen soll kurz überlegt werden, wie eine solche 
Ausstellung religionswissenschaftlich eingeordnet werden kann.

Das Bild, vornehmlich im kultischen Bereich, aber auch in allen an­
deren Verwendungsformen, hat in allen Religionen besondere Beach­
tung gefunden. Die Stärke des Bildes zeigt sich darin, daß die einen 
es prinzipiell meiden und verbieten, die anderen ihm die entscheidende 
Funktion in der Verbindung zwischen dem Göttlichen und dem Men­
schen zuschreiben. Eine Entscheidung für oder gegen das Bild gibt Re­
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den beiden Extremen liegt. Die traditionelle Rolle des Jizö-bosatsu, den 
Menschen, vor allem den Kindern im Leben und auch im Tode Hilfe zu 
geben, bleibt voll bewahrt. Doch sein Aktionsradius weitet und wandelt 
sich mit den Veränderungen des modernen Lebens. In welchem Ausmaß 
das geschieht und in welchen Zusammenhängen im einzelnen, das zeigt 
die Ausstellung. Und sie macht deutlich, wie das wurzelhafte Vertrauen 
in die helfende Kraft des Jizö es erlaubt, die Ausdrucksformen dieser 
inneren Haltung unbeschnitten wuchern zu lassen, wie und wohin sie 
nur wollen.

Es ist darum unangemessen, das, was so entsteht, einfach als profan, 
für die Masse bestimmt, billig und als verlogenen Kitsch anzusehen. 
Auch der vermarktete Jizö bleibt der Repräsentant des helfenden Bodhi­
sattva, wie er von weiten Kreisen der japanischen Bevölkerung aller 
Schichten empfunden wird. Und das gilt unabhängig von der jeweiligen 
materiellen oder ästhetischen Qualität einer Jizö-Darstellung. Auch die 
Nippes-Figur ist im Kern ehrlich und kann für den einzelnen, dem Jizö 
vertrauenden Menschen das Gleiche bedeuten und bewirken wie eine 
traditionelle Statue von hohem künstlerischen Rang.

Dies den deutschen Besuchern der Ausstellung nahezubringen, sie 
über das Fremdartige, vielleicht Schockierende, gewiß aber Amüsante 
der Exponate auch zu einem Verständnis der religiösen Aspekte dieses 
Genres der Jizö-Darstellung hinzuführen, beginnt schon mit dem Ti­
tel der Ausstellung. Dort ist der Jizö als "Heiliger" bezeichnet. Die 
Anführungsstriche deuten den Unterschied zum Heiligen im Christen­
tum an: Der Jizö ist nicht ein Mensch gewesen, dem der Glaube nach 
seinem Tode die Qualität der Heiligkeit zuerteilt hat -  die Wirklichkeit 
des Jizö ist von Anfang an die des Glaubens gewesen. Das Wort Heiliger 
selber aber kann den Jizö einem von christlicher Umwelt geprägten 
Ausstellungsbesucher nahebringen. Was die Menschen in Japan, die sich 
an ihn wenden, von ihm erbitten und erhoffen, das ist nichts anderes als 
das, was von christlichen Heiligen erwartet wird -  Hilfe zu vermitteln 
oder zu gewähren bei alledem, was Menschen aus eigener Kraft nicht 
zu schaffen vermögen.

D
des Bodhisatt

Während einer Reise dur
also, als die Chinesen zum
ihr Land der Außenwelt 
Jiuhua Shan, einem wich
im Gebirge der Zhejiang-
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traditionellen Zuständigkeit des Jizö zusammen, nämlich mit seinem 
Wirken in den verschiedenen Höllen des buddhistischen Universums, 
wo er die Toten begleitet und vor den schlimmsten Auswirkungen ihres 
Schicksals schützt. Diese Eigenschaft teilt er tatsächlich mit seinem chine­
sischen Vorfahren, eine Tatsache, die meinem Informanten offensichtlich 
nicht bewußt war.

In der Religionswissenschaft ist man öfters damit konfrontiert, daß 
die tatsächlichen Vorstellungen der allgemeinen Gläubigen nicht mit de­
nen übereinstimmen, die der Religionsgeschichtler in den monumen­
talen Zeugnissen der jeweiligen Religion feststellt -  also den Texten, 
Epigraphen, Statuen u.s.w. der Religion. Die Geschichte des bodhisat­
tva Ksitigarbha, die, grob gesagt, in Indien wohl in den Jahren um 
die Zeitwende anfängt und sich bis zum heutigen Japan erstreckt, ist 
auf verschiedene Art und Weise typisch für eine vielschichtige religion­
swissenschaftliche Herangehensweise. Wir können zum Beispiel gewisse 
Eigenschaften dieses bodhisattva in Texten feststellen, die selber eine nicht 
ganz deutliche Entwicklungsgeschichte aufzeigen; wir können verschie­
dene ikonographische Tatsachen feststellen, die uns etwas über seine 
Stellung in verschiedenen Sekten und zu verschiedenen Zeitpunkten 
sagen; wir können Kulte feststellen, die auf der einen Seite in esote­
rischen klösterlichen Zusammenhängen vorkommen, auf der anderen 
am Straßenrand in den abgelegensten Orten Japans zu finden und zu 
beobachten sind, und die wir eher als Volksreligion einordnen wurden. 
Wir finden im Volksmund Vorstellungen über den Jizö-sama (sein Ehren­
titel im Volksmund), die völlig mit den kanonischen Vorlagen überein- 
stimmen, aber -  wie meine chinesische Geschichte zeigt -  manchmal 
ist das auch völlig irrelevant. Die Geschichte dieser langen Reise -  die 
sowohl zeitlich als auch räumlich zu verstehen und zu untersuchen ist 
-  ist also eine vielschichtige, daher umso faszinierender.

Obwohl Ksitigarbha zu einer der beliebtesten und sichtbarsten bud­
dhistischen Gestalten Ostasiens, insbesondere Japans, geworden ist und 
obwohl er ursprünglich eine indische Gestalt ist, sucht man oft vergebens 
nach indischen Primärquellen, die Angaben über ihn enthalten. Zum 
Beispiel kommt er im bekanntesten Mahäyäna-Sütra, d.h. dem Lotos- 
Sütra, nicht vor, obwohl er interessanterweise in japanischen Malereien 
auftaucht, die Passagen aus diesem Sütra illustrieren.2 Auch unter den 

2Vgl. W. J. Tanabe, Paintings of the Lotus Sutra, Tökyö: Weatherhill, 1988, pll. 34, 139.

3Snellgrove, D. L., Indo-Tibetan
4 Auch zu erwähnen wäre viell

des indischen Buddhismus nicht
dhism: From the Origins to the t̂ ak
Louvain-la-Neuve: Institut Orien

5M. W. de Visser, The Bodhisatt
S. 19f. de Vissers Buch ist bis he
Sprache über diesen bodhisattva.
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merkungen Snellgroves, 
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Other favorite Bod
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Ksitigarbha; er kommt in
ersten acht der 92 genann
acht großen bodhisattva bes
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zerstreute Hinweise auf ihn in der indischen buddhistischen Literatur, 
auch wenn ihn Edgerton als "well-known Bodhisattva" beschreibt.6 Aus 
diesen Gründen müssen wir unsere Aufmerksamkeit auf die chinesi­
schen und japanischen Quellen richten, was dem Umstand seines Kultes 
sowieso eher zu entsprechen scheint.

^Franklin Edgerton, Buddhist Hybrid Sanskrit Grammar and Dictionary, New Haven: Yale
University Press, 1953, Bd. II [Wörterbuch], S. 200a.

7Vgl. den Eintrag zum Dizang pusa benyuan jing [*Ksitigarbha-bodhisattva-pranidäna-sütra] 
(.Taishö-shinshu-daizö-kyö, Bd. 13, Nr. 412), in: Ono Genmyö et al., Bukkyö kaidai-jiten, Tökyö: 
Shunjüsha, 1977, S. 98a.

8de Visser behandelt diese Ko
bare aber in den ikonographische
wieder, die in den Höllentempel

9Mochizuki Bukkyö-daijiten, erw

Obwohl Ksitigarbha eine Gestalt des indischen Buddhismus ist, liegt 
die Vermutung nahe, daß er erst in Zentralasien, vielleicht durch Ein­
flüsse der Seidenstraße, an religiöser, insbesondere kultischer Bedeutung 
gewann. So kommt es vielleicht, daß zum Beispiel japanische Gelehrte 
dazu geneigt sind, Das Sütra über das Gelübde des Bodhisattva Ksitigarbha 
als ein in Zentralasien verfaßtes Werk zu betrachten, eine Auffassung, 
die auch wegen der Tatsache, daß der Übersetzer Siksänanda (f710) 
Khotanese war, naheliegt.7

Der Inhalt dieses sütra kann kurz zusammengefaßt werden: der Bud­
dha predigte eines Tages im Himmel träyastrimäa vor einem Publikum, 
das aus unzählbaren Buddhas und bodhisattva, sowie Gottheiten und 
Dämonen, die von Ksitigarbha zur Vollkommenheit geführt worden wa­
ren, bestand. Der Text erklärt, auf welche Art und Weise dieser bodhi­
sattva zu dieser Fähigkeit gelangt war. Weiterhin wird erzählt, daß 
jeder, der Ksitigarbhas Kult pflegt, egal ob durch Anbeten, Opfern, An­
rufung oder durch die Anfertigung eines Bildes von ihm, hundertmal 
in diesem Himmel geboren und nie mehr bösem Schicksal ausgesetzt 
würde. Ksitigarbhas Gelübde drückt spezifisch seinen Wunsch aus, ge­
schickte Mittel zur Befreiung aller Wesen in den sechs gati festzustellen 
und sie tatsächlich zu befreien, bevor er selbst zum Weg des Buddhas 
gelangt. Geschichten aus den früheren Leben des bodhisattva werden im 
Laufe des sütra wiedergegeben, am wichtigsten vielleicht die Geschichte 
seines Lebens als Tochter eines reichen brähmana. Ihre nichtbuddhisti­
sche Mutter war gestorben, bevor die Tochter sie bekehren konnte, was 
zur Folge hatte, daß jene in die avici -Hölle gefallen war. In einem Ver­
such, ihre Mutter vor diesem Schicksal zu retten, führte die Tochter ver­
schiedene Exerzitien durch, bis sie endlich mit einer Vision der Hölle 
sowie des Buddha selbst belohnt wurde. Ihr wurde mitgeteilt, daß ihre 

Mutter zusammen mit zah
durch von ihrem Schicksa
als auch die hier vorkomm
typisch für die Vorstellung
die spezifischen Eigenscha

Die Eigenschaften Ksit
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statt (hier den Buddha Säkyamuni) herum jeweils die vier Himmels­
richtungen und die vier Zwischenrichtungen belegen. Die Reihenfolge 
ihrer Erwähnung in einem von Amoghavajra (705-74) übersetzten Ritual­
text lautet: Avalokitesvara, Maitreya, Äkäsagarbha, Samantabhadra, Va- 
jrapäni, Manjusrl, Sarvanivaranaviskhambhin und Ksitigarbha.10 Dieser 
Text scheint allerdings in Ostasien keine bedeutende rituelle Tradition 
darzustellen. Besonders deutlich wird dies, wenn wir im Gegensatz 
dazu die acht großen bodhisattva des Liqu jing (jap.: Rishukyö) unter­
suchen, die eindeutig Teil einer Haupttradition der ostasiatischen esote­
rischen Lehren sind und die wesentliche Unterschiede aufweisen.11 Mit 
anderen Worten, die Gegenwart des Ksitigarbha in dieser Gesellschaft 
scheint wenig gemeinsam zu haben mit der Bedeutung, die er sonstwo 
und sonstwie in Ostasien erlangt hat.

’°Diese Reihenfolge entspricht auch der der Mahävyutpatti.
n Ich habe dieses Thema in meiner Studie über dieses sütra behandelt: The Rishukyö: The

Sino-Japahese Prajnäpäramitä in 150 Lines (Amoghavajra'’s Version), London and Tring: Institute
for Buddhist Studies, 1991, bes. S. 135-56. Der Text ist in der Taishö-Sammlung zu finden,
Bd. 8, Nr. 243.

12Siehe hierzu den Beitrag von Robert Sharf, "Visualization and tnandala in Shingon Bud- 
dhism", der in einem Sammelband zum Thema The Japanese Buddhist Icon in its Monastic 
Context, beim Kuroda Institute, Hawaii, 1995, veröffentlicht werden soll.

13Siehe die Abbildung der Stat
wan) in: Poul Andersen et al., H
und Lebensformen], Kopenhage
schen Göttern gerade noch zu 
[Illustriertes Wörterbuch der bu
1962, S. 91a.

Bevor wir die Rolle des Ksitigarbha als bodhisattva der Lebenswege, 
insbesondere der Höllen untersuchen, sollen wir doch seine Stellung 
im esoterischen Buddhismus kurz schildern, denn hier können wir die 
Verlängerung und Weiterentwicklung seiner Eigenschaften als bodhisat­
tva des Mahäyäna am deutlichsten erkennen. Hier nimmt er schon eine 
Stellung ein, die eher orthodox ist und die durchaus eindeutig in der 
Hierarchie von Buddhas und bodhisattva hingehört. Im Mahävairocana 
Sütra hat er einen ganzen Unterbereich inne, auf der nördlichen Seite 
des garbhakosa-mandala. Auch in den vielen Abbildungen dieses tnandala 
ist seine Stellung deutlich, auch wenn eine genaue Übereinstimmung 
zwischen Text und Ikonographie schwer nachzuvollziehen ist.12 Die 
genannten acht bodhisattva tauchen auch in diesem Text auf, obwohl 
deren Zuordnung mit der schon erwähnten nicht zusammenhängt. Zum 
Beispiel, im zentralen Feld des garbhakos'a-mandala kommen die vier gro­
ßen bodhisattva Avalokitesvara, Maitreya, Samantabhadra und Manjusrl 
vor. Eigene Bereiche um dieses zentrale als Lotosblüte dargestellte Feld 
haben unter anderen Säkyamuni selbst, Avalokitesvara, Vajrapäni, Man- 

jusrl, Äkäsagarbha, Sarva
deren Worten, diese groß
nen wahr, werden aber in
Zusammenhängen sozusa
diesen Kontexten immer 
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lizö im Carbhakosa-mandala

des mandala auf einem Lotos-Thron in der Halblotos-Stellung sitzend 
dargestellt. In der rechten Hand hält er einen cintämani, den man öfters 
als "wunscherfüllenden Edelstem" übersetzt, der aber eher als konkreter 
Ausdruck des Schatzes betrachtet werden soll, den der erleuchtete Geist 
darstellt. Oder anders ausgedrückt: im Reich des erleuchteten Geistes 
sind die äußeren Erscheinungen von unendlichem Wert. In seiner linken 
Hand hält er eine einzelne Lotosblüte am langen Stiel, und oben auf 
der Blüte steht eine kleine Laterne. Er schaut nach links, also in die 
Mitte des mandala. Im vajradhätu-mandala betrachtet man den bodhisat- 
tva Vajraketu, der der dritte im Gefolge Ratnasambhavas (des Tathägata 

des Südens) ist, als im W
mag daran liegen, daß d
Symbol hat und daß die
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14Vgl. Mikkyö-daijiten, S. 716c, 
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15Vgl. T. 5, 17, 20, 85; TZ. 1; H
16Ein interessantes historisches
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bodhisattvä steht auf einem einfachen Podest, die rechte Hand geöffnet 
und nach unten gehalten, in der linken Hand hält er eine Lotosblüte, 
auf welcher ein cintämani hegt (im Gegensatz zum Beispiel zu der Lat­
erne im garbhakosa-mandala, wie wir oben sahen). Statuen von Jizö in 
dieser Qualität und in diesem architektonischen Zusammenhang sind 
aber äußerst selten, und erst in der Kamakura-Zeit können wir nicht 
nur mehr Statuen feststellen, sondern auch Gemälde, was mit der Ver­
breitung des Jizö-Kultes in dieser mappö-Zeit zusammenhängt. Kenn­
zeichnenderweise fängt der Jizö-sama an, auch in der Ikonographie des 
Buddhismus des Reinen Landes vorzukommen.17 In diesem Zusammen­
hang darf Jizö als Gegenstück des Buddha Amida gesehen werden, in­
sofern daß dieser ausdrücklich im Zusammenhang seines Paradieses ver­
standen und dargestellt wurde, wohingegen Jizö immer in den buddha­
losen Bereichen umherzieht, insbesondere natürlich in den dem Reinen 
Land des Amida entgegengesetzten Höllen. Es gibt für diese Entwick­
lung wohl keine Grundlage in den Quellentexten, was wir ruhig als Be­
weis dafür sehen dürfen, daß die ostasiatische Religiosität auf mehreren 
Ebenen aus mehreren Traditionen und Strömungen zusammengestrickt 
wurde, eine Eigenschaft, die eher als kreativer Umgang mit dem vorhan­
denen Stoff gesehen werden darf denn als unwissende Zusammenset­
zung von nichtzusammengehörenden Zügen.

,7 Vgl. hierzu die ausführliche Studie in der Serie Japanese Arts Library: Okazaki Jöji, Pure
Land Buddhist Painting, tr. et ad. Elizabeth ten Grotenhuis, Tökyö: Kodansha International
and Shibundo, 1977, bes. Kap. 7, S. 158-62.

18Anna Seidel, "Mountains and Hells: Religious Geography in Japanese mandara Paint- 
ings", Studies in Central & East Asian Religions, Bd. 5/6 (1992-3), S. 122-33. 19op. dt., S. 124.

20Diese wird der Leser im tibe
und didaktisch dargestellt finden

Ein faszinierendes Bild von der Art und Weise, wie mehrere ver­
schiedene Faktoren zusammenkamen, um so einen Nexus kultischer 
Praktiken zu bilden, die Jizö als zentrales Element hatten, hat uns Anna 
Seidel in einem Aufsatz über Tateyama und dessen Höllenkulte gege­
ben.18 Die Berge von Tateyama, nicht unweit von der Stadt Toyama, 
werden als Höllengebirge betrachtet, d.h. die Gegend wird als Raum 
gedeutet, wo die Pilger (in diesem Fall übrigens meistens Frauen) sozu­
sagen durch die Hölle gehen konnten, um so den Nachtodeserlebnissen 
vorzubeugen, indem sie sie durch dort erbrachte Verdienste quasi im vor­
aus "abbezahlten". Seidel stellt fest, daß sich die grundlegende Struktur 
der Pilgerschaft nicht so sehr änderte, daß aber die Art und Weise, wie 
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The early Buddhist 
dra as the judge of 
of the Korean cults),
from the tortures of 
be offered for redem
of the Thirty-three 
the souls ascend. T
tion of Pure Land Bu
Jizö in the late Heian
court of the netherw
dra. Jizö becomes th
the ränge, the Jödosa
paradise whence the
inue of twenty-five B
and waft them to the

Eine Entwicklung im K
in seinem Status als Schut
Aspekt ist sowohl in Chin
sucher im heutigen Japan
Straßenrand überall auffa
eine Weiterentwicklung se
re, ist die, daß dies sich a
leiten läßt. Ksitigarbha ist
genommen hat, alle Wesen
keine Buddhas gibt. Dem
ich auf, also in jedem der
Sanskrit gati -  abgeleitet 
chinesischen Wort dao, "W
Daher dürfte es naheliegen
bodhisattva überall anwese
Stock, khakkhara, woran er 
kann, trägt wohl auch zu 

14



Der Kult des Jizö im heutigen Japan ist eine vielschichtige Erschei­
nung. Er wird auf der einen Seite als einer der Hauptbodhisattvas des 
Mahäyäna-Buddhismus betrachtet, obwohl er in diesem Zusammenhang 
keineswegs so oft vorkommt wie etwa Avalokitesvara oder Maitreya. 
Man findet auch Riten des esoterischen Buddhismus, die ihm gewidmet 
sind. Auf der anderen Seite stellen die Praktiken und Vorstellungen, die 
in allen möglichen Gesellschaftsschichten mit dem Jizö in Verbindung 
stehen, eine beachtliche Vielfalt fest. Als Folge seiner Tätigkeit als bodhi- 
sattva der Wege sieht man überall an den Straßenrändern kleine Statuen, 
öfters keine zwanzig Zentimeter hoch, überwiegend aus Stein und häufig 
mit kaum deutlich gemeißelten Zügen. Sie können meistens nur als Jizö 
identifiziert werden, weil sie ein oder auch mehrere von Anbetern darge­
brachte rote Lätzchen um den Hals tragen. Diese Spannbreite spricht 
also sehr stark dafür, daß es verkehrt wäre, seinen Kult ausschließlich 
als "Volksreligiosität" abzustempeln.

Ein Ort, wo mehrere Aspekte der Jizö-Anbetung zum Ausdruck kom­
men, ist der heilige Berg Köyasan in der Wakayama-Präfektur, eins der 
größten Zentren des japanischen Buddhismus und Hauptzentrum der 
esoterischen Shingon-Sekte. Dies darf aber nicht den Eindruck erwecken, 
daß die dort zu beobachtenden Pilger nur dieser Sekte angehören, ganz 
im Gegenteil. Der Jizö-Kult ist eins von mehreren Beispielen, wo Vorstel­
lungen über feste Grenzen zwischen den Sekten nicht der tatsächlichen 
Situation entsprechen. Auf diesem Komplex sieht man nicht nur winzige, 
im Gebüsch halbversteckte Säulchen, die eher den Phalli des uralten 
Kultes ähneln, der vom Jizö-Kult im Laufe der Tokugawa-Zeit (17.-19. 
Jh.) ersetzt wurde, sondern auch vollständige, nach traditionellen ikono- 
graphischen Konventionen angefertigte Statuen.

Auf dem Weg zu der dortigen Universität spazierte ich regelmäßig 
durch den Friedhof, der um das Mausoleum des Köbö Daishi Kükai 
(des Gründers der Shingon-Sekte und einer der größten Gestalten des 
japanischen Buddhismus) entstanden ist. Am Wegrande befinden sich 
mehrere Gruppen von kleineren Jizö-Statuen, reichlich mit den typischen 
roten Lätzchen versehen. Eine, die ich über einen längeren Zeitraum 
beobachtete und die allerdings etwas größer (circa achtzig Zentimeter 
hoch) war und für sich stand und wurde regelmäßig von verschiedenen 
Anbetern "bekleidet" und beschminkt. Auf seiner Brust hingen nicht 
nur die bekannten roten Lätzchen und andere Kleidungsstücke, sondern 
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mus. Aber er hat am meisten Bedeutung als "Heiliger", der auf jeden Fall 
seit dem zwölften Jahrhundert seinen Anhängern aus mehreren Gesell­
schaftsschichten in verschiedenen Lebensbereichen in verschiedenen Le­
benssituationen helfen soll. In diesem Sinne ist er von großer und breiter 
Bedeutung für unser Verständnis des religiösen Lebens in Japan. Obwohl 
diese Ausstellung nur einige Aspekte des bodhisattva zeigen kann, soll 
nicht vergessen werden, daß diese Aspekte mit vielen anderen zusam­
mengehören. Ein Bod

als Wa

Mandala des Jizö in der Form esoterischer Keimsilben 
(aus der Sammlung des Tempels Töji, Kyoto; T Z . 6: 122)
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Übertragung dieses Namens in westliche Sprachen ist nicht ganz un­
problematisch. Oft wird er mit "Mutterschoß der Erde" umschrieben. 
Doch ich selbst möchte mich -  erst recht mit der Erfahrung der letzten 
Jahre vor Ort -  eher der sinngebenden Interpretation von Roger Goep- 
per anschließen: "Der die Erde als Mutterschoß hat".23 Hier kommt am 
ehesten zum Ausdruck, wie der Jizö die ganze Erde und alle lebenden 
Wesen retten will und wie seine Verehrer sich in seiner gnadenvollen 
Kraft wie Kinder am Herzen der Mutter geborgen fühlen können.

23Vgl. Roger Goepper, Die Seele des Jizö, Museum für Ostasiatische Kunst—Kleine Mono­
graphien, Nr. 3, Köln 1984, S. 4.

24Clemens Schlüter, Der Bodhisattva Jizö im japanischen Volksglauben unter Berücksichti­
gung seiner hier besonderen Funktion als Koyasu- und Mizuko-Jizö, Bonn 1986. Darin auch 
ausführliche bibliographische Angaben. Eine Zusammenfassung der Arbeit erschien in der 
Zeitschrift "Treffpunkt Sprache" der Universität Hiroshima, Nr. 5, Mai 1987.

25Inzwischen sind noch einige 100 dazugekommen. Die Litanei der Funktionen und An­
betungsformen scheint jedoch niemand überblicken zu können, da immer wieder neue Idee 
aufkommen, darunter der Karaoke-Jizö. 26VgI. W. Gundert, Japanische 

Auf einen langen historischen Überblick möchte ich an dieser Stelle 
verzichten, da er u.a. durch die Lektüre meiner Magisterarbeit24 nach­
bereitet werden kann, in der ich bereits mehr als 400 attributive Beina­
men des Jizö gesammelt und analysiert habe.25 Vielmehr möchte ich den 
Versuch unternehmen, diese Schlüsselfigur im japanischen Volksbud­
dhismus dem Leser als Spiegel der japanischen Gesellschaft von heute 
näherzubringen.

Bevor ich jedoch auf den Aspekt Ware und Werbung eingehe, möchte 
ich kurz drei Beinamen-Gruppen vorstellen, die zugleich typisch japani­
schen Ursprungs sein mögen und heutzutage eine besondere Rolle spie­
len: erstens Jizö unter dem Aspekt Erotik, Liebe, Ehe, zweitens Jizö in 
der Fürsorge um Kinder im Diesseits und drittens Jizö in der Fürsorge 
um Kinder im Jenseits.

Jizö unter dem Aspekt Erotik, Liebe und Ehe

Halten wir uns die Grundbedeutung des Namens Jizö vor Augen, so 
ist eine Verbindung zur Zeugung von Leben nicht von der Hand zu 
weisen. Allerdings sollte der Jizö von daher eher die Rolle des weiblichen 
Partners spielen. Vielfach haben japanische Volkskundler den Jizö mit 
den Dösöjin, den "Wegahnengottheiten", in einem Atemzug genannt, 
obwohl eine Identität der beiden Ideen eigentlich nicht nachzuweisen ist.

Die sechs Jizö, Begleiter und Be
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wenige Funktionen unter diesem Aspekt aufgezeigt. Der Ensho-Jizö 
ist der Liebesbrief-Jizö, eine Statue also, bei der man entsprechende 
Schreiben hinterlegen kann. An den Enmusubi (Eheschließungs)-Jizö 
wendet sich jemand, der einen Lebenspartner sucht. Der Fubo-Jizö ist 
zuständig für die Vater-Mutter-Beziehung, der Köshoku-Jizö hingegen 
für die Wollust. Eine besondere Merkwürdigkeit ist der Yoshiwara- 
Yüjo-Enmyö-Jizö. Er wurde im alten Tökyöter Viertel der roten Later­
nen zwecks Lebensverlängerung für die Prostituierten angerufen. Vor 
etwa fünf Jahren entdeckte ich in einem Andenkenladen auf der Insel 
Enoshima bei Kamakura einige Jizö aus Gips, in denen ein kleiner Phal­
lus verborgen ist.

Jizö in der Fürsorge um Kinder im Diesseits

Die Frage, seit wann eine enge Beziehung zwischen Jizö und den Kindern 
besteht, ist oftmals diskutiert worden. In vielen alten Erzählungen27 wird 
der Jizö mit der älteren Gottheit Sainokami gleichgesetzt, die u.a. verstor­
bene Kinder vor den bösen Geistern der Hölle beschützt und sie über den 
Grenzfluß in eine andere Welt geleitet, sei es der buddhistische Limbus 
oder das Paradies. Wie dem auch sei, eine Beziehung zu Kindern kann ja 
nur dann existieren, wenn diese erst einmal auf die Welt kommen. Der 
Jizö steht da den künftigen Eltern, insbesondere der Mutter, hilfreich 
zur Seite. So kennen wir den Ane-I-Jizö (Schwesternquelle), den Anzan- 
Jizö für eine leichte Geburt, und auch den Hachiko-Jizö (acht Kinder). 
Der Harami-Jizö ist der Bauchbinden-Jizö. Wenn eine Schwangere zu 
große Schmerzen verspürt, legt man ihr die zu dieser Statue gehörende 
Bauchbinde auf. Der Taizan-Jizö sorgt für eine erfolgreiche Geburt. Der 
Kodaki-Jizö umarmt alle Kinder, und der Kosodate-Jizö pflegt sie.

27So in der Sammlung Konjakumonogatari. Siehe auch Abe Ekuko, "Jizö koyasu shinkö", in: Nihon minzoku gaku, Nr. 16 (1961).
28Bemerkenswert ist der Aufsatin: Japanese Journal of Religious Stu

Die glückliche Geburt allein ist aber noch keine Garantie für gesundes 
Wachstum. Die erste Nahrung ist in der Regel die Muttermilch. Doch 
nicht immer reicht der Vorrat in der Mutterbrust aus, um das kleine We­
sen zufriedenzustellen. Zum Glück kann man in einem solchen Fall den 
Chichi-Jizö um Rat ersuchen, denn er ist der Milch-Jizö. Der Chichibashi- 
Jizö ist der Milchbrücken-Jizö und der Chichide-Jizö der Milchausgabe- 
Jizö.

Jizö-Statuen auf einem Tempelge
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dere Jizö-Glaube noch auf die Gegend um den Berg der Trauer be­
schränkt. Seit einigen Jahren jedoch hat dieses religiöse Phänomen na­
tionale Proportionen angenommen. In ganz Japan gibt es kaum noch 
einen Tempel -  gleich welcher Schulrichtung - ,  der nicht wenigstens 
eine Statue des Mizuko-Jizö besäße. Darüber hinaus gibt es nicht wenige 
bewußte Neugründungen von Wasserkinder-Tempeln.

Unter den klassischen Wasserkinder-Tempeln ragt besonders der Ha- 
sedera in der eine Bahnstunde westlich von Tökyö gelegenen alten Haupt­
stadt Kamakura hervor. Auf den Hängen zum Hauptgebäude hin sind 
bis zu 20.000 Jizö-Figuren plaziert, eine jede für ein abgetriebenes Kind. 
Die Statuetten sind im Tempelbüro käuflich zu erwerben. Die Preise vari­
ieren derzeit zwischen 6.000 und 30.000 Yen29 und liegen damit weitaus 
niedriger als in anderen neugegründeten Wasserkinder-Tempeln. Der 
Hasedera ist ein Volkstempel. Nicht nur die Kinder, auch die Erwachse­
nen gehen in aller Einfachheit fröhlich-lebendig mit dem Jizö um. Von 
einer dumpfen Friedhofsatmosphäre, wie man sie dem traurigen Anlaß 
entsprechend erwarten könnte, ist jedenfalls nichts zu spüren.

29Derzeit etwa DM90, bzw. DM450.
30Hashimoto Tetsuma, Mizuko-Jizö-ji-reigenshü, Tökyö 1978, u.a.
31 Zur Form des üblichen Wasserkinder-Rituals (mizuko-kuyö') gehört -  neben der Rezitation
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Zu den wichtigsten Neugründungen von Tempeln des Beschützers 
der Wasserkinder gehört der Mizuko-Jizö-Ji in Chichibu (Präfektur Sai- 
tama). Hashimoto Tetsuma erzählte mir in einem Interview, wie er 
zum Aufbau dieses Tempels bewegt worden war. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg war der z.Z. unseres Gespräches bereits über 90-jährige als 
Lebensberater tätig. Nach seiner Darstellung war bei mehr als 60% der 
an ihn herangetragenen Probleme die Ursache in einer Abtreibung zu 
finden. Auch in Hashimotos Propagandaschriften30 ist zu lesen, daß 
die Seelen der Wasserkinder über Japan schweben und in den Fami­
lien Unheil anrichten, weil bisher kein Reuegebet zur Befriedung dieser 
Geister vollzogen worden ist. Aus der Vielzahl der von ihm aufgeführten 
Beispiele möchte ich hier nur eines etwas verkürzt-karikierend wiederge­
ben: Wenn Ihre Tochter noch als Zwölfjährige ins Bett näßt, so kann das 
auf die Rache der Seele eines von ihrer Ururgroßmutter abgetriebenen 
Kindes zurückzuführen sein, das jetzt eben auf die Blase Ihrer Tochter 
drückt. Sie müssen daher schleunigst eine mit entsprechenden Gebeten 
begleitete Jizö-Figur gewissermaßen als Seelenträger31 aufstellen lassen.
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Imo-Jizö -  “Der Kartoffel-Jizö"

und Verehrungsformen in ganz Japan, denen sie nun erstmals in Form 
einer Ausstellung begegneten.33

33Monographische Ausstellungen über den anderen großen Bodhisattva Kannon hinge­
gen sind häufig Publikumsmagneten, so 1993 im Städtischen Museum Nagoya, mit wis­
senschaftlichen Beiträgen von Shimizu Mazumi. Seit Jahrzehnten erscheinen auch immer 
wieder neue Photobände als Wegweiser zu buddhistischen Steinfiguren, insbesondere mit 
Darstellungen des Jizö, der Dösöjin, des Köbö Daishi und des Kannon-bosatsu.

34Jap. katori-senkö.
35Das Thema Jizö als Ware un
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Jizö als Ware

Als ich vor acht Jahren beruflich nach Japan kam, war ich zunächst als 
Lektor in einer Stadt auf der südwestlichen Hauptinsel Kyüshü tätig. 
Dort bewohnte ich ein kleines, direkt an einem Fluß gelegenes Haus. 
Die sommerlichen Mücken stellten eine rechte Plage dar. So sah ich mich 
gezwungen, nach einem entsprechenden Gefäß für mückenvertreibendes 
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verletzt. Das trifft auch für den südostasiatischen Raum zu. Vor et­
was mehr als zwei Jahren hatte die australische Fluggesellschaft Quantas 
auf ihren Werbeplakaten in Thailand einen meditierenden Buddha abge­
bildet, der verträumt einer ihrer Maschinen nachblickte. Die entspre­
chende Protestwelle in der Bevölkerung hatte innerhalb weniger Tage 
ihr Ziel der Entfernung des Plakates erreicht.

Doch zurück nach Japan. Die Hersteller von Gegenständen wie oben 
beschrieben sind nur schwer auszumachen, da sie zum größten Teil auf 
den Objekten selbst nicht genannt werden, oder aber sich hinter Phan­
tasienamen verstecken.37 Meine Nachforschungen dauern also noch an, 
zumal viele der Endverkäufer ihre Quellen nicht preisgeben wollen.38

37Einer der Gründe dafür ist die Konzentrierung der Produktion auf bestimmte Regionen. 
So werden die meisten der in ganz Japan verkauften Keramik-Souvenirs in der Präfektur 
Aichi hergestellt. Wer sähe es schon gerne, wenn auf einer in Kyoto erworbenen Jizö- 
Spardose ein Etikett mit dem Vermerk Made in Nagoya zu finden wäre?

38Ebenso ist noch der Frage nachzugehen, wer eigentlich solche Jizö käuflich erwirbt.
39Diese Serie ist nie in Produktion genommen worden, da man letztlich befürchtete, daß 

angesichts des relativ hohen Preises von DM 10 pro Stück kaum jemand alle sieben zugleich

Katö Kögei

Im Bereich der Dekorationsobjekte aus Keramik zählt zu den Marktfüh­
rern die Firma Katö Kögei aus Nagoya. Diese stellt seit 1980 Jizö-Figuren 
her. Aus ihrer Produktion befinden sich in meiner Sammlung etwa 40 
Stücke, darunter die bereits beschriebenen Kartoffel-Jizö.

Das Interview u.a. mit dem Firmenchef läßt sich etwa so zusammen­
fassen: Hinter den Jizö-Spardosen steckt die Idee einer gewissen Nostal­
gie nach dem alten ruhig-ländlichen Japan, zu dessen Sinnbild auch der 
Jizö an den Wegkreuzungen gehört. Wenn die Jizö dieser Firma Sake 
trinken, der Angebeteten Blumen zur Verlobung bringen, tanzen oder 
Golf spielen, dann deshalb, weil sie so den potentiellen Käufer(inne)n 
in Situationen aus dem wirklichen Leben begegnen, mit denen diese 
sich leicht identifizieren können. Es besteht also von Anfang an ein 
freundschaftlich-inniges Verhältnis zum eben erworbenen Objekt. So 
darf der Jizö durchaus auch eine modisch-tiefdunkle Sonnenbrille tra­
gen wie der mit ihm beschenkte Besitzer.

In meiner Sammlung befindet sich auch eine Gruppe von sieben 
Spardosen39 dieser Firma, die von der Grundform her eigentlich mit 
dem Jizö identifiziert werden müßten. Tatsächlich aber weisen ihre At­
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Imadoki-Jizö -  "Der Jizö von heute”

kenläden, Boutiquen und Kaufhäusern zu finden seien. Dem ist nicht so. 
Auf Teetassen oder Ohrenreinigem gleicher Machart können durchaus 
auch "Snoopy", "Mickey-Mouse" oder "Felix the Cat" auftauchen, nicht 
oder kaum aber andere Figuren aus dem Bereich des religiösen Lebens, 
sei es shintoistisch oder buddhistisch.40

40Ausnahmen freilich sind immer da zu finden, wo in dem benachbarten Tempel oder 
Schrein ein bedeutendes Kunstwerk beherbergt ist oder ein Bodhisattva in besonderer Weise 
verehrt wird (siehe den Daibutsu oder die Hase-Kannon in Kamakura).

Ultra-sama

Noch vor kurzem wurden auf einem der beiden NHK-Femsehkanäle 
diverse Spielfilme aus den sechziger Jahren wiederholt, mit dem japa­
nischen Superman-Verschnitt Ultraman als Titelhelden. Diese nie ganz 

tot gewesene Figur entfach
sich auch in der Produktio
spiegelte.

Eine der ganz großen F
tausend Spardosen aus Kun
dukt besser verkaufen ließ 
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Chibi-Maruko
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serer Senioren zusammen, um zu überlegen, ob wir [aus dem 
Metallmüll] nicht im Gießverfahren Jizö-Figuren herstellen 
sollten. Alle waren von der Idee begeistert, ebenso unsere 
Besucher, die uns die Figuren förmlich aus den Händen ris­
sen. Wir beschlossen daher, die Jizö nicht mehr wie bisher 
zu verschenken, sondern für etwa 300 Yen an den Mann zu 
bringen. Letzteres aber nur, um unsere Unkosten decken zu 
helfen, denn vor allem wollen wir mit unseren Erzeugnissen 
anderen eine Freude bereiten. Die Idee war ursprünglich die, 
daß unsere Jizö als Briefbeschwerer dienen könnten. Mit an­
deren Worten: wir dachten nicht, daß ihnen durch Eingeben 
einer Seele eine besondere religiöse Bedeutung zufallen sollte. 
In letzter Zeit jedoch kommen immer mehr Schüler und Stu­
denten, für die unsere Jizö eine Art Amulett bei den anste­
henden Prüfungen darstellen. . . .  Wir nutzen kein beson­
deres Vertriebsnetz, denn es soll in dem Sinne kein Geschäft 
daraus werden. Allerdings sind da einige Tempel, die uns 
vermehrt um größere Stückzahlen bitten. . . .  Die Arbeitszeit 
für eine jede Figur beträgt etwa eine Stunde. Die Grundform 
ist zwar immer gleich, doch bei den Feinarbeiten ähnelt das 
Haupt des Jizö immer mehr dem Kopf desjenigen, der ihn 
bearbeitet. Um also keinen grimmigen Jizö zu machen, ist es 
wichtig, daß wir bei dieser Arbeit ein frohes Herz haben. . . .

Diese Haltung zeigt sich bei allen Mitarbeitern. Doch noch mehr: so 
bittet beispielsweise derjenige, der die Nahtstellen abfeilt, den Jizö um 
Verzeihung und Nachsicht: "Ja, ja. Natürlich sind das Briefbeschwerer, 
aber dann doch auch irgendwie Jizö, denen ich keine Schmerzen zufügen 
möchte."

Jizö in der Werbung

Kein anderer Buddha oder Bodhisattva wird im Bereich der Werbung 
für Fremdprodukte eingesetzt. Auch für keinen anderen selbst -  außer 
für den Schutzpatron der abgetriebenen Wasserkinder -  wird Werbung 

in den japanischen Medien
Beispiele aus verschiedene

41So veranstaltet der zur Tendai
(Präfektur Tochigi) alljährlich jewe
Wasserkinder-Ritus, und zwar übe
Diese Kampagnen dauern drei Wo
meldungen entgegengenommen w
dungen im Frühjahr und etwa 300

42Hierbei handelt es sich um IM
KISOCHISHIK1 vom Verlag Jiyüko

Chiezö
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Der Trickfilm gestaltet sich wie folgt: An einem Feldweg stehen sechs 
Jizö in der klassischen Formation der Roku-Jizö aus naturbelassen-ge­
branntem Ton. Im Hintergrund sind ein blauer Himmel, Hügel und 
Grasbüsche zu sehen. Da kommt von rechts auf einem Motorroller ein 
Chiezö-Jizö vorbei, der auf dem Gepäckträger die Ausgabe '91 des Al­
manachs mit sich führt. Im Hintergrund ist ein Gesang im Stil eines alten 
Bergarbeiterliedes (tankö- bushi) zu vernehmen, dessen Text auf deutsch 
lautet: "Wir sind gescheiter geworden, wir sind gescheiter geworden, 
ohoh. . . . "  Gleich darauf erscheint der Motorroller noch einmal von links. 
Doch die Zuschauer erleben jetzt die Wegrand-Jizö in einer Nachmit­
tagsszene mit mehr Wolken und einigen Krähen. Die Kamera geht in 
Großaufnahme auf den Logo-Aufkleber am Gepäckträger, begleitet von 
der Stimme: "Noch klüger durch Chiezö -  ab 16.11........ "

In den Werbeanzeigen und in die erstmals zum Einsatz kommenden 
Plakate würde einer der Jizö aus dem Fernsehspot übernommen. Das 
im Original kaum 15 cm hohe Figürchen wirkt darauf fast wie eine zwit­
terhafte Karikatur, nicht zuletzt bedingt durch lange weibliche Wimpern 
über den feierlich geschlossenen Augen -  aber doch freundschaftlich 
zum Liebhaben.

Auch in der Strategie '91 kommt der Jizö nicht persönlich zu Wort. 
Im Anzeigentext aber heißt es gleich zu Anfang: "Diesmal kommt der 
Chiezö gemeinsam mit Chieko." Auf denjenigen, der diesen Satz nur zu 
Gehör bekommt, muß das so wirken, als käme der Jizö mit einer Beglei­
terin namens Chieko daher. Doch weit gefehlt. Das "-ko" am Wortende 
ist nicht etwa das häufig bei japanischen Mädchennamen verwendete 
Kanji für "Kind", sondern das gleichlautende für "Lagerhaus", so daß 
wir es hier mit einem "Weisheitsspeicher" zu tun haben. Gemeint ist 
die Beigabe in Form eines Minilexikons mit den aktuellen Daten von 170 
Staaten der Erde. Doch immerhin erscheint an dieser Textstelle auf dem 
Plakat der Kopf des Jizö aus dem Logo '91, bedacht mit einer Schleife 
auf der linken Hälfte der Tonsur.

Auffällig ist auch der Satz, "Nidaime Chiezö mamonaku desu", auf 
deutsch etwa "Bald kommt Chiezö der Zweite". In einem anderen 
Textzusammenhang würde man für "zweit" Zählwörter wie "nikaime", 
"nikai" oder "nisatsume" einsetzen. Hier jedoch hat man wohl bewußt 
der Tradition des japanischen (Kabuki-) Theaters gedacht, den Namen 
eines Schauspielers weiter zu vererben, in der Verwendung des dabei 
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Trickfilm taucht zu Beginn vor einem grellen, orange-gelben Hinter­
grund ein grimmig dreinschauender Jizö auf, der schlicht butsu sagt. 
Daraufhin gesellen sich drei weitere Jizö zu dem ersten, und zu viert 
rufen sie wieder butsu-butsu. Insgesamt erscheinen dann auf dem Bild­
schirm vierzehn wütende Jizö, deren Wortschwall butsu-butsu-butsu nun 
nicht mehr zu überhören ist. Aus dem Vordergrund ertönt plötzlich 
eine freundliche Frauenstimme, die da -  hier in der Übersetzung -  sagt, 
"Wenn Sie eine Beschwerde oder Frage haben, rufen Sie bitte bei JARO 
an!" Unterdessen greift einer der Jizö zum Telephon. Sein Gesicht erhellt 
sich sogleich bei Erscheinen der Telephonnummer und strahlt wieder die 
von ihm gewohnte Güte aus.45

45Ein Original-Jizö aus dieser Produktion wurde mir freundlicherweise von Herm 
Ichikawa für meine Sammlung geschenkt.

46Mein Ansatz, die Namen JARO und Jizö begännen in der lateinischen Umschrift und 
Aussprache ja mit dem gleichen Buchstaben und hörten auch beide mit dem gleichen auf 
-  aber auch die Silbenzahl (ja-ro bzw. ji-zö) sei jeweils gleich, war für meine japanischen 
Gesprächspartner eine nachträgliche Entdeckung, da sie natürlicherweise eher in Kanji- 
Zeichen und den Silben der Kana-Alphabete denken und fühlen.

47JARO erhielt allerdings zeitwei
Kindern, die schlicht butsu-butsu i
Sendezeit des Kurzfilms doch bem

Der hier beschriebene Spot -  oder auch eine Kurzform davon -  er­
schien sechs Monate lang in unregelmäßigen Abständen zu später Nacht­
zeit oder am frühen Morgen auf dem Bildschirm. Er diente also in 
gewisser Weise auch als Lückenfüller zu einer für Werber eher unattrak­
tiven Sendezeit.

Das Wort butsu hat im Japanischen zwei Bedeutungen. In der Um­
gangssprache bedeutet die Lautmalerei butsu-butsu soviel wie murren 
oder meckern. Es ist aber auch Teil des Begriffs butsu-zö, also buddhi­
stische Statue. Nach Auskunft eines der Vizedirektoren der Organisation 
JARO war dies neben der allgemeinen Beliebtheit des Bodhisattva mit 
ein Hauptgrund dafür, daß der Jizö ausgesucht wurde. Nach einer tie­
feren Bedeutung dürfe ich allerdings nicht schürfen, da eine solche nicht 
beabsichtigt sei.46

Seit der Erstausstrahlung des TV-Spots im April 1990 hatte die Orga­
nisation zehn Anrufe erhalten, die sich auf den JARO-eigenen Werbefilm 
bezogen. Diese stammten von zumeist älteren Fernsehzuschauern, die 
hier den Jizö doch etwas mißbraucht sahen. Der Jizö sei ein äußerst 
gütiger Bodhisattva, den man nicht so ohne weiteres wütend darstellen 
und mit einem technischen Mittel -  sprich Telephon -  in Verbindung 

bringen dürfe. Darüber hin
mentare gegeben.47

Ebisu-Shibarare-Jizö
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Ebisu-Shibarare-Jizö -  “Der gefesselte Jizö"

Auf diese Weise hat der Jizö doch noch zur Festnahme des 
Diebes beigetragen. Seither trägt er den Namen Shibarare- 
Jizö (gefesselter Jizö) und ist ansprechbar für alle Bitten der 
an ihn glaubenden Menschen.

Doch zurück in unsere Tage. Im Jahre 1964 gründete Ishizuka Shin'- 
ichirö ganz in der Nähe des Tempels -  zunächst unter dem Namen Ebisu 
-  eine Produktionsstätte für mit süßem Bohnenmus gefüllte Backwaren, 
die er Mangan-Dörayaki48 nannte. Inzwischen besitzt er im Großraum 
Tökyö vier Zweigstellen mit 40 Angestellten, die heute mehr als 40 ver­
schiedene Gebäcksorten herstellen. Vor einigen Jahren hatte Ishizuka den 
Abt des Tempels um Erlaubnis ersucht, den Namen Shibarare-Jizö für 

48Der Begriff Mangan bedeutet Vollendung des Gelübdes. Er erinnert hier an das Ver­
sprechen des Jizö, allen Lebewesen auf ihre Bitte hin zu helfen. 49Links ein blitzförmiges "S", in 
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Ihr Gebetseifer hat wohl bewirkt, daß im Gestein allmählich 
drei Zeichen sichtbar wurden. Da erschien auch der Mönch 
wieder und sagte: Das müßt ihr eurem Kind zeigen. Sprach's 
und verschwand. Die Eltern aber kopierten die Zeichen und 
brachten sie ans Lager ihres Kindes. Als dieses die drei Zei­
chen sah, wurde es alsbald gesund und sagte lachend: Das 
linke Zeichen ähnelt der lieben Mutter, das mittlere scheint 
mein Gesicht zu sein, und das rechte sieht dem Vater ähnlich.

Den Eltern schien es außer Zweifel, daß die Erscheinung 
am Felsen auch künftig als Schutzgottheit hilfreich sein wür­
de, und sie meißelten aus dem Felsen die Statue eines Wan- 
dermönches, den sie Suwa-Jizö nannten. Der Name Suwa 
aber wurde im Laufe der Zeit wie SOA ausgesprochen, und 
die drei Zeichen wurden als eine Art Logo verwendet. So 
kennen wir heute den SOA-Jizö.

Bedauerlicherweise waren weder der Firmenchef noch einer seiner 
Angestellten bereit, mir mit Auskünften über diese Geschichte und das 
Firmenlogo weiterzuhelfen. Meine bisherigen Nachforschungen haben 
aber keine traditionelle Geschichte zutage gefördert, die von einem Jizö 
am Suwa-See erzählt. So liegt die Vermutung nahe, daß die vorliegende 
Erzählung für Werbezwecke erfunden wurde.

Memorial Art no Önoya

Ganz anders bei Memorial Art no Önoya, dem zumindest im Kantö- 
Gebiet größten Unternehmen für die Vermietung oder den Verkauf von 
Grabstellen und die Herstellung von Grabsteinen. Auf dem Titelblatt 
des Prospektes der Firma ist eine Tuschezeichnung des Künstlers Nanba 
Atsurö abgebildet. Die Zeichnung stellt einen stehenden Jizö mit fast 
überweltlich-ironischem Lächeln im Gesicht dar, im Vordergrund An­
deutungen von Wiesenblumen.

Im gleichfalls vom Künstler verfaßten Begleittext heißt es:

Die buddhistischen Statuen am Wegrand werden im allge­
meinen alle Jizö genannt. Jizö-Statuen sind Steinbuddhas, 
Feldgottheiten, die Gottheit der Wegkreuzung -  das ist das
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sprechenden Farbzeichnungen verarbeitet wurden.50 Das Dezemberblatt 
erzählte in einer Kurzfassung die Geschichte der Kasa-Jizö:

50So war der Monat Juni dem Märchen vom Pfirsichjungen Momotarö gewidmet -  gerade 
rechtzeitig zur Pfirsichblüte.

51Z.Z. des Interviews im Jahre 1990 war er Student der englischen Literatur an der Seikei- 
Universität in Tökyö.

Am letzten Tag des Jahres gab es einen heftigen Schneesturm. 
Ganz traurig kam der alte Mann mit jenen Bambushüten, die 
er gegen sein unverkäufliches Brennholz eingetauscht hatte, 
des Wegs daher. Da sah er sechs Jizö am Wegrand stehen. Er 
nahm die fünf Bambushüte, sowie sein eigenes Kopftuch, und 
setzte sie den Jizö auf, um sie so vor der Kälte zu schützen. 
Als Dank erhielt er später einen großen Sack mit Leckereien 
für das Neujahrsfest (den ihm die sechs Jizö für ihn und seine 
Frau zur armseligen Hütte brachten).

Im gleich anschließenden Kommentar der Makler hieß es dann weiter: 
" . . . Diese Geschichte erwärmt das Herz. Auch wir wollen beim Woh­
nungsbau für das Wohl der Menschen die Liebe in die Planung ein­
beziehen .. .! "

Die Legende von den Kasa ("Bambushut")-Jizö ist eine der bekann­
testen und beliebtesten Jizö-Geschichten überhaupt. Allein in meiner 
Sammlung befinden sich inzwischen 16 illustrierte Veröffentlichungen 
aus den letzten zehn Jahren. Der um den Kem gesponnene Inhalt der 
Geschichte variiert jedoch teilweise.

Ein japanischer Traum

Als der heute 28-jährige Hachiya Seiichi51 noch zur Mittelschule ging, 
verfaßte er einen Kinderroman mit dem in katakana angegebenen Titel 
"Japanese Dream". Dieser wurde später von der japanischen Tageszei­
tung Mainichi-shimbun preisgekrönt und 1988 im Tökyöter Verlag Kai- 
seisha veröffentlicht.

Der Held des Buches ist Jisshöji Retsu, ein 16-jähriger Junge, der 
sich am ersten Schultag nach den Sommerferien gemeinsam mit eini­
gen Freunden auf dem Weg zum Unterricht befindet. Er ist etwas trau­
rig und wird von den anderen gehänselt. Der Lehrer hat ihnen allen 
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von Leckereien vor dem Eingang abstellen. Retsu läuft hinter den Jizö 
her, ohne diese einholen zu können. Der kleinste geht diesmal voran, 
gerät ins Stolpern und stürzt zu Boden. Die anderen fünf kümmern 
sich gar nicht darum und springen einfach über ihn hinweg. Der Junge 
glaubt, daß der kleine Jizö wie er selbst immer von seinen Freunden 
gehänselt wurde. Der Jizö antwortet ihm nur stumm durch Kopfbewe­
gungen, läßt sich von Retsu wieder auf die (unsichtbaren) Beine stellen 
und schreitet diesem voran ins erste von vielen gemeinsamen Aben­
teuern, die beide auf der Wanderung durch Japan und die Geschichte 
bestehen werden.

Nach Aussage des jugendlichen Autors sei das japanische Kultusmi­
nisterium vor Jahren der Meinung gewesen, die Jizö-Erzählung müsse 
aus den Lehrbüchern der Grundschule verbannt werden, da sie nicht 
mehr so recht ins Bild eines vor Reichtum strotzenden Landes passe. 
Dieses Ansinnen soll damals einigen Unmut bei der Bevölkerung her­
vorgerufen haben. Auch er habe sich gegen die Meinung des Ministeri­
ums gestellt und aus diesem Grunde die Begegnung zwischen Retsu und 
den Jizö neu in eine zuvor bereits im Kem konzipierte Geschichte einge­
baut. Zu diesem Kemgedanken gehört u.a., daß der Junge drei Schätze 
erobern muß, bevor er sich durch deren Besitz beflügelt in seine eigene 
Zeit zurückwünschen kann.

Ohne das erste Zusammentreffen zwischen Retsu und den Jizö wäre 
diese Geschichte heute nicht mehr denkbar. Wenn die Menschen, de­
nen die beiden auf ihrer Wanderschaft begegnen, den quicklebendigen 
Jizö sehen, nimmt ihre Begeisterung kein Ende, und sie bewirten die 
zwei. Eines Tages treffen sie auf die restlichen fünf Jizö, die wieder wie 
gehabt unbeweglich auf ihrem Podest am Wegrand stehen. Der kleine 
Jizö schneidet Grimassen und streckt ihnen die Zunge heraus. Doch 
keiner der anderen verzieht auch nur einmal das Gesicht.

Gegen Ende des Buches -  nach der Eroberung der drei Schätze -  
mag der Junge nun doch nicht mehr in die Unwirtlichkeit seiner Welt 
zurückkehren. Erst jetzt offenbart sich der kleine Jizö dem Retsu mit 
Worten und sagt:

Ich bin ein Kristall deiner Träume
Umschlag Rückseite: Mandara 
(aus der Sammlung des Tempels N
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